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UM GEDENKEN AN DEN MEISTER DER IN DICHTERISCHER

P ROSA GESC H RI EB EN EN AN EKDOTEN, IY'I LH EL],| SCHA FER,

gibt der Heimatbalender an dieser Steile ztaei seiner bisber noch nicht tteriifentlichten

Anekdotenuieder. - lVilbelm Schäfer istztor 4aei Jahren gestorben. \X/ie sein groJ?et

Vorbild Johann Peter Hebel, der unoergeJ?liche Erzäbler oon Kalendergescbichten im

,,Rheinüchen Haasfrcund" ist ttrilhelm Scl:äfer in seiner Kunst ilber die Bindmg'

s einer r he iniscben He im at h inaus geu., ach se n.

Der König in der Klippschule-
Von Vilhelm Sdräfcr

Während Joachim Quenzel, der vor-
dem Feldwebel beim alten Dessauer ge-

wesen und danach bei Leuthen zu sei-
nem Holzbein lgekommen war, den Abc-
Schützen gerade ein Y an dle Tafel malte,
verdrießlich genug an dem überflüssigen
Buchstaben, der weder im Frieden des
Alphabetes noch im Krieg seines Ge-
brauchs eine ander,e Berechtigung als
die eirler gelehrten Pedanterie hatte, trat
unvermutet der König in die kleine
Schulstube ein.

Ihm waren so viel Klagen über die
Klippschule zu Ohren gekommen, daß er
selber ,nach dem Reclrten sehen und,
wenn die Klagen zuträfen, dem alten
Soldaten das Schulehalten verbieten
wollte. Der gewesene Feldwebel wußte
Bescheid: wo der Kcjnig selber nadrsehen
kam, stand es lausig; aber er wußte
auch, deß nur Unersdrrockenheit ihn
retten konnte. Also hob er die Kreide
nicht auf, die ihm aus den Händen ge-
fallen war, als der König sich durch die
niedere Tür hereinbückte:,,Joactr im
Quenzel!" meldete er. ,,Acht Klippschü-
ler vom vergangenen Jahr und dreizehn

,,WilI sehen, was Er mrit ihnen treibt",
sagte der alte Fritz. ,,Laß er die Tafel
und fange an zu dozieren:"

,,Fedenn in Ruh!", kommandierte der
alte Feldwebel und fragte, was der Kö-
nig befehle.

,,Was Er will", verwies der, schon un-
geduldig über den Umstand],,das Näch-
ste ist imrner das bestel"

Der Joachim Quenzel faßte in seinen
Graubart, als ob er das Nädrste bedäch-
te, um auch schon seine Frage wie aus
der Pistole auf den ersten Klippschüler
abzuschießen: '

,,Wo sind wir?"

,,In der Schule."
,,Und wer ist gekommen?"

,,Der König!", sauste der zweite rot-
bäckige Bengel empor; und auf einen
Wink stand die ganze Klippschule mit
strahlenden Augen da, als hätten sie das
Examen mit dieser Antwort gewomnen.

Laß Er mich aus dern Spiel", verwies
ihm der König barsch den billigen Ein-
fall und stieß mit beiden Händen den
Stock auf den Boden, offenbar kaum
noch erwartend, daß sich trier etwas
Vernünftiges begeben könnte.

Aber dem alten Feldwebel war die
zweite Frage nur aus der Rei,he gesprun-
gen; ihm stand ein anderes Ziel im Ge-
fühl, auf das er nun, sich vom König ab-
wenden, mit Soldaterr-mut losging.

,,Wo ist d.ie Schule?" traf seine Frage
den dritten Klippschüler. Und als die
Antwort kam: ,,In Berlin!", stapfte sein
Holzbei,n, Schüler für Schüler aufrufenrd,
an der Bank vorbei:

,,Wo liegt Berli'n?"

,,Im Königreictr Preußen."



,,Wo liegt das Königreidr preußen?.,

,,In Deutsdrland.,,

,,Wo liegt Deutschland?,,
, , In Europa."
,,Wo l iegt Europa?"
,,Auf der Erde."
,,Wo l iegt die Erde?,.
, , In der Welt."
, ,Gut exerziert, , ,  sagte der König be_

iustigt,  als die Fragen und Antworten
den raschen Kugeiwechsel beendigt hat-

ten; und es mochte ihm scheinen, daß
kein Treffer dabei herausgekommen wä_
re; denn er fragte, auf seinen Krück_
stock gestützt:

, ,Was also weiter?,,
Eben das aberführte zurletztenFrage

des alten Feldwebels, der sictr mit einem
sdreuen Blick dem König zuwandte:
,,Wo liegt die Welt?,,, fragte er, und die
Frage sctrien an den König seiber ge_
richtet, weil die Bankreihe zu Ende war.
Der Alte Fritz indessen hatte keine Lust,
s'ich von einem Klippschullehrer auf
metaphysisdre Grenzwege verlocken zu
lassen, die ihm verhaßt waren. Er hatte
gelernt, nach den Ursachen der mensch-
lichen Handlung€n, nicht aber nach dem
Grund der Dinge zu fragen, mit dem sictt
die Mystiker abmühten, und an den die_
ser alte Soldat so täppisdr rührte. Also
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schtittelte er unwillig den Kopf und sei
großes Auge sah den Frager fast feind+
selig an. :

Dem aber kam Hilfe; und die Hilfe
brachte das einzi,ge Mädchen, das in der
Klippschule unter den dreizehn Neuen
saß, weil es ein Waisenkind aus der ver_
wandtschaft des Schulmeisters war.
Schüchtern hob es die Hand, u,nd aus der
dunklen Stille, darin die Frage ,,Wo liegf
die WeIt?" verklungen war, kam die
Antwort der llinderstimme zurück:

,, In Gottes Handl,,
Da konnte der König nicht mehr

,,Gut exerziert,, sagen! Als ob nicht erst
auf die letzte, sondern schon auf die
erste Frage ,,Wo sind wir?,, die eine Ant_
wort gegeben worden wäre, in der al le
andern Fragen und Antworten hingen,
so blieben die Worte in der Stille der
kleinen Schulstube stehen. Nach dem
Rechten zu sehen, war der König herein-
getreten; und nun hatte das Rechte ihn
gleichsam seiber überkommen.

Um wieviel schöner muß doch dem
kindlichen Glauben die grausame Welt
sein als unserm Zweifel? Und was für
eine Sicherung der Menschheit liegt
darin, daß dem Verstand die Einfalt ge_
setzt ist, dachte der Alte Fritz, als er

)

den Krückstock in die Linlie nahm, an

die Bank vorzutreten und 'dem Kind, das

ihn mit dunklen Augen ansah, dankbar

über den schlichthaarigen Kopf zu strei-

cheln.

,,Bleibe Er da, wo
Kö,nig doppelsinnig
Quenzel, ehe er, den
seiner Art spähend
Klippschule des aiten

JAN WE LLM!
V o n  W i l h e l m  S c h ä f  e r

Jan Wellm war kein großer Held, doch
stel l te er gern einen vor; und weil  er
einen leeren Marktplatz hatte und eine
Bürgerschaft, die er mit dicken Steuern
für seine Schlösser und die fremden
Künstler plagte, davon er fasrt eine Heer-
schar in das kleine Düsseldorf gezogen
hatte, wo sie nun in den Gassen prahl-
ten wie die ritterlichen Herren: so ge-
dachte er sich selber - von seinem Volk
in Dankbarkeit -  ein Reiterdenkmal
aufzurichten. Er iieß mit ei'nem Schiff
Grnpello, den Bildner aus Antwerpen,
holen und schenkte 'ihm ein Haus am
Markt, daß er ihn gieße mit Roß und
Feldherrnstab und Krone und was ein
fürstlicher Held sonst an sic,h hängen
hatte. Grupeilo war zwar grau, doch
cisenfest, und flng nach seiner Weisung
tuti t  stolzen Plänen an; davon ihm einer
nach dem andein verworfen wurde. Und
als ihm so in täglichem Verdruß Monate
und Jahre vergangen waren, bis endlich
Geld zu einern Guß beisammen schien,
obwohl die Stände es verweigert hat-
ten, da war von seinem postament mit
den vier Löwen, wovon ein jeder ein
anderes Laster vorzustel len ,hatte, und
all  den Wasserkünsten ein Sockel aus
schlichtem Muschelkalk geblieben. Doch
stand noch immer ein gewaltiger Gaul
darauf mit einem Riesenschweif,  der
mannsdick auf den Boden floß, so daß er
rnrt den Füßen trotz seiner Schwere artig
tänzein konnte. Und ob der Kurfürst
sclber auch nicht so grün und leuchtend
war, wie man ihn heute reiten sieht, so

saß er doch gleich einem Helden präch-
tig auf dem Tier und sah mit königlich
gerollten Augen aus seinem Düsseldor-
fer Marktplatz in den H;immel.

So hatte sich Grupello einen Fürsten-
dank verdient; doch mochte es wohl sein,
daß den Jan Wellem seirne Schranzen -
so nannte man schon damals jene Her-
ren, die sich in Fürstengunst wie Kü-
chenschwaben unter einem nassen Tuci-r
versammeln - aus ihrem nahen Umgang
anders kannten, als er auf seinem Denk-
mal ritt. Den,n als der Tag gekommen
war, wo sie geputzt in al len Farben sei-
ner Länderchen mit ih;rem Kurfürst auf
den Marktplatz l<amen, auf dem er sel-
nen Ritt in die Unsterblichkeit antreten
woll te, während sich sein Volk in Dank-

Er ist", sagte der
zu dem Joachim
Spefberkopf nactr
vorgehoben, die

Soidaten verließ.
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